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Rost und Rostschutzmittel.
Vlie alle organischen uad anorgamschen Stoffe. so

sind auch die in der Industrie  ebrauchten Metalle, cin­
sc1:!ießJich der Edelmetal1e, den Einflüssen der Atmo­
spltärilien unterworfen und erleiden an ihrer Oberfläche
auHaUende Veränderungen. Am bekanntesten ist diese
Erscheinung bci dem am meisten zur Verwendung kom­
menden Metall. dem Eisen. Unter dem EinHuB der Luft
und der feuchtigkeit bildet s1ch eine Verbindung des
Eisens mit dem Sauerstoff. der sogenannte Eisenrost.
['rjscher Rost. em feines Pulver, ist wie die in der Natur
V01 h:ommenden Eisenoxyde gelbrot g-efärbt und nimmt
mIt zunehJOendem Alter eine dunkelbraune und zuletzt
schwarzbraune färbung an. Chemisch betrachtet,
hahen wir den tisenrost als Eisenoxydhydrat oder
\vosserhahiges Eisenoxyd fe {Olih zu betrachten; es
SiIld in 100 g getrocknetem Eiscmost 52.3 gEisen.
2: g Sauer5toff Jind 25,7 g; chemisch gebundenes \\'asser
enthalten.

Die Oxydation des Eisens zeigt sich ebenso bei
bJaiJker Metallilächc. bel StahJ wie auch bei Gußeisen
und eisenblech. aber sie ist kem so einfacher Prozeß,
wie man nach dem schnc!len und vielfachen Auitreten
d s Rostes g!auben möchte.

lieHte \V1rd von den meisten Gelehrten als fest
stehend anerkannt. daß leuchte Luft bzw. mIt feuchtig­
keit gesattigte Luft der hervorragcndste förderer des
Rostes iSt. Anderseits \\ ird Eisen durch \Vasser. das
!tdtfrei ist. bel ge\\'öhniicher Temperatur Iliellt an­

\\'ährcnd bei hoheren Graden. bei Rotglut. sich
Eisen sehneU ll1it einer festanhaftenden Schicht "011

ft:rriferrooxyd fe \ O . rnaRnetisches Eisenm.yd. be­
deckt. das sogar e!HeIl rostschiitzenden überzug bildet.
Hlcrdurch findet auch die Tatsache Ihre 'frklärung. daß
ei l im Betriebe stehender Dampfkessel Im Innern meist
kunen Rost ansetzt. Nur in der \Vasser]jlÜe kann man
gl'lcgentliche Anrostungen beobachten. da nämlich mit
dern Speisewasser auch ständig Luft in den Kessel tntt.

Je mehr Sauerstoff im \Vasser enthalten ist. um so
schiielJer vollzieht sich die Ix.ostbildung. Das an Sauer­
stoff reiche Regcmvasser und ferner kaltes mchr wie er­
hitztes \\lasser werden also die Schnelligkeit des Rost­
ansatzes wesentlich fördern.

Bei niedrigen V/ärmcgraden und namentlich dann.
wcnn das Eisen eine niedrigere Temperatur hat wie der
\Vasscrdampf oder die Luftfeuchtigkeit, tritt jedesmal
RostbiJdung ein.

Die Rostbildnng wird natürlich bedeutend geidrdert.
sobaJd noch andere chemische Agentien auf das EiseTl
eiJ1\Yirken. So sind besonders die Rauchgase der Loko­
mo1i\'cn. Schiffe us\\'o durch ihren Gehalt an sch\vcfligci
Säure von äußerst zerstörender \Virkung auf :Eisenteile.

Viele forscher sehen auch in der Elektrizität einen
Erreger und ständigen Begleiter des Rostbildungs­
prozesses und bez;eichnen allgemein elektrolytische :Ein­
flÜsse als die Ursache der Rostbildung.

Es ist nun die frage, wie vollzieht sich beim Vor­
h<ii densein einer Rostdecke das oft so energisch weiter­
schreitende R.osten'? Zur Erläuterung wol1en \vir auf
ähnliche Vorgänge bei anderen Metallen greifen. Zink
und Blei kann bekanntlich ohne künstlichen Schutz der
Luft ausgesetzt werden. Es bildet sich dann ein feines
Deckhämchen, das sich in seiner Stärke unverändert
erhält und so die Atmosphäre von dem darunter ruhen­
den Metall hermetisch abschlieBt. Selbst bei einer Ver­

letzung der Iiaut schließt der Naturprozeß sofort wieder
die Decke und das Metall bleibt um'ersehrt. Ganz
anders beim Eisen. Hier bildet die Decke, der Eisenrost,
eine poröse Masse, die dem Sauerstoff ununterbrochen
Zutritt ge\vährt. Diese Porosität zieht auch jede
flüssigkeit an. insbesondere also das sauerstoffreicf-Jc;
W"l ser. So rechtfertigt sich der Ausspruch. daß Rost
wieder Rost erzeugt. Allerdings muß man sich ge)!;en­
wartig ha1ten, daß der Rost an sich nicht die Ursache
def \Veiterbildung- ist, vieimehr nur den Träger deI"
fortentwkkJung abgibt. \Vird der Rost wasserirei so
kommt das \Veiterrosten zum Stmstand. \VÜrde 'der
Rost nicht diesen porösen Charakter zeigen. so wUrde
er für Eisen ebenso eine Schutzdecke biJdeil, wie \vir
dle.s von Blei. Zink 11S\\'. kennen.

Eine sehr verschiedenc \\1 iderstandsiälHgkeit gegen
RostbiIdung zeigen nun dJC yerschicdenen Eisensorten.
Stahl ist weniger widerstandsfähig als Eisen, und yon
den Eisensorten rostet das Flußeisen wesentlich leichter
als Sclnveißcisel1. Es Ist eine eigentümliche Tatsache,
daß das Eisen, je reiner es ist. desto leichter der Zcr­
stönmg durch Rost anheJlnfällt. Man sLLcht diese Er­
scheinung dadurch zu el klären. daß die Unreinigkeiten
des Eisens, namentlich der Setlackengehalt des
Sch\veißeisens, dasselbe mit einer Art schÜtzender
(jj 5',ur umgeben. Auch noch wenig geklärt ist. daß bei
em lind demselben Eisenstück die Rostbildung sich in
ganz verschiedener Stärke auszubilden pflegt, eine Er­
scheinung. die in der verschiedenen Dichte des Ivhlkrials
an den einzelnen SteHen vielleicht ihre F.rklärung: finuet.
Auch ist bekannt, daß an RiRsteUen die Rostbildung
einen stärketen Grad als an benachbarten Stellefl zc:jgt.

\V.emJ nun auch bei alien Objekten aus f.isen der
Rost ein sehr unangenehmcl Gast Ist und mit allen ver­
tIlgbaren Mitteln bekämpft \velden muß, so 1st sein ge­
heimnisvolles \Virkcn, wenigstens bei den Eisenkon­
struktionen. wie wir sie im Bauwesen verwenden, doch
nicht so schiimm, '\vie es \-ielfach dargcstel!t wird. So
\vurde be1 dem Charing-Croß-Balmhoi -in London seiner­
zeit festg-estellt. daß ein l ostangrifj von 1.6 mm an ein­
zelnen Teilen in 45 Jahren und dadurch einc vcrminderte
Tragfähigkeit \'011 () Prozent vorlag: das Ergebms einer
45 jährigen Eriahrung mit ungeschützter. den Loko­
motiv-Rauchgasen ausgesetzter Eisenkonstruktion !

Zu bedenken ist dann  1uch, d<lß Im Eisenbau alle
Teile meist leicht einer Besichtigung und Kontrolle zu­
gä"p.gtieh sind und man sich durch Inaugenscheinnafu.::ie
jederzeit von dem Zustand der Eiscnkollstfuktion über­
zeugen kann, ein vorzug. den die im Beton eingebetteten
Eiseneinlagen nicht besitzen, Hierzu kommt dann noch,
daß unsere Eisenkonstruktionen durchweg mit einer
4- bis 5 fachen Sicherheit berechnel und tcilweise aus
konstruktiven Gesichtspunkten noch über das errechnete
Maß hinaus dimensioniert sind, so daß seibst eine durch
vernachlässigte Unterhaltung auftretende Rostbildung
und entstehende Schwächung ohne .Einfluß auf die
Standsicherheit der Konstruktion bleiben.

Ist nun auch die Wissenschaft noch nicht zn einer
aUcrseits anerkannten Erklärung des RostbiJdungs­
prozesses. seiner Neben- und folgeerscheinungen ge­
kommen. so sind doch alle Forscher darin einig. daß das
Eisen dringend eines Schutzes bedarf, wenn es nicht
dmch den Rost einer allmählichen Schwächung und
vollständigen Zerstörung anheimfallell soll.

Für die Praxis des Bauwesens hat llatürHch die
frage des Rostschutzes eine ganz besondere Bedeutung
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da es hitr nicht möglich ist. die Eisenbauten den
schoc]jen I\ostbildnern, insbesondere der Luft, dem
\Vasser, den Säuren, zu entziehen, und man ist hier zur
Anwendung von Schutzmitteln gezwungen, um die vor­
genannten Einwirkungen von dem Eisen fernzuhalten.

Man hat nun zwei Hauptarten zu unterscheiden,
und zwar solche Rostschutzmittel, die nur einen vor­
übergehenden, zeitweiligen Schutz des Eisens be­
zwecken, llnd solche, oie dauernd das Eisen sIchern
saUen.

Erstere M.itteJ kommen hauptsächlich bei .t:isen­
transporten und solchem Eisen in frage, das in kurzer
Zeit zu fertigfabrikaten weiterverarbeiiet werden soll.
fÜr einen hier notwendig werdenden vorübergehenden
Schutz erweist sich das Einreiben mit Ölen oder fettel1,
Emreibcn mit Graphit sowie Anstreichen mit ()]farben,
Teer oder AsphaJt als zweckmäßig. Die amtlichen
preußischen Bestimmungcn, bekannt als "Besondere
VcrtragsbedinRlmg-en für die Anfertigung, Anliefcrung
und Aufstellung von Eisenbauwerken" (Erlaß vom
14. JUlli ]912) haben fiir den Anstrich der Bauteile vor
der Zusammensetzung fOlgende Bestimmung: "Die ge­
reinigten Teile sind mit dÜnnflÜssigem, schncll trockllen­
dem wasser- und säurefreiem Lei11ö!firnis allseitig satt
zu stJeichen und sodan]] zum Abtrocknen zu lagern."
N8Ch fn'ihcren Erlassen mußten dem Leinölfirnis noch
zehn Teile Zinkweiß zugesetzt werden.

Der idealste und somit dauerhafteste Schutz wäre
das Vergolden. Versilbern, Vernickeln, Verzinnen. Ver­

Emaillieren usw.. d. h. zum Beispiel ihm auf gal­
\\ ege einen Cberzug zu geben, der es vo][­

ständJg luftdicht ab.schlicDt. Daß ein derartiges Ver­
fah!.cn bei großen KOJ1struktionsteilen, wie Brücken,
H<.I!cl1. Gasome-tern us\\'o nicht an,l(ewandt werden
bn'l. Ist se1bstverständlich. denil es würde ut:i den

Verfahrcn der Größe der Objekte nicht
sein, selbst. wenn hierinr ein Auswe,Q;

gefunden wird. so \vürde die Art des Schutzes sicher
zu kostspielig werdcn.

Iiande1t es sich aber darum, k1einere tiseniabrikate
Jänf,ere Zeit vor Rost zu bewahren, so vv'ird man mit
einer sehne!! trocknenden Iiarzlösung. einem Spiritus­
lack oder einer Zel!nloid:nsung am schnel1sten und biIJig­
steH zum ZieJ kommen. fÜI größere Objekte schefdet
natürlich allch dieses VE'rfahreu aus.

Der Anstrich des Eisens mit den sogenannten Rost­
schutzfarben ist his hellte 110ch Jie beste Lösung, um
einen relativen Dauerschutz des Eisens zu erreichcn.
:tinen immer dauernden l ostschutzanstrich !libt es
natürlich nicht. Auch der beste Anstrich illUß nach
Jflhren - "\vievicl Jahre da  sind, hängt von den ':lttl10­
sphärisc1len. chemischen. mechanischen Einf1iissen ab _
erneuert \verllclJ. Aus ZelJ 1JisseT! ist daß
solche AIl triche bis zu 1,;; .Jähren \.\ irksmn

ehe sie crncuert werden mußten.
woUen nun im folgenden noch darlcgeR welche

Bedingungen all eine bcauchlJare f:iscnrüstsch!ltzfarbe
zu ste]]en sind. Das Ansirichrnittei muß zuerst ergicbj
sein und eine Rute Deckkraft besitzen: zwei :Eigen­
schaften. die einen geringen f [rbverbrauch garantieren.
N ;i n den giftigen .EigenschaJten dcr Mennigeanstriehe
hat auch viel ihre geringe Ergiebigkeit dazu beigetragen,
daß man heJ!tc von diesem Anstrich abgekommen ist.
f)C!1TI da Mennige ej!] sehr hohes spezifisches Oe\vicht
hat. so kann man damit 11lll' eine hedeutend kleinere
fläche st:-clchcl1, als mit der gleichen Ocwichts1l1enge

der weit leichteren Spezialrostschutzfarben. Durch­
schnittlIch sind Bleiweiß und Mennige mehr als doppelt,
ja fast dreimal so schwer wie die meisten SpeziaIfarhcn.

Deckkräftig kann man eine farbe nennen, wenn bei
geringem Verbrauch ein zweimaliger Anstrich voU­
kommen genÜgt, um das Eisen vor Rost zu schützen.
Vor einigen Monaten wurde auf Grund von Labo­
ratoriumsversuchen woh! darzulegen versucht, daß ein
ei maliger Anstrich ausreiche. doch werden erst die Er­
fahrungef1. in der Praxis darüber abzuwarten sein.

Der :Eiscnanstrich soll auch ein Schmuck sein, ohne
daß der Anstrich dadurch wesentlich verteuert wird. und
dies ist eben dann der faU, wenn man eine R.ostschutz­
farbe nimmt, deren eine Tönung als Grundierung auf­
gebracht wird, und auf die man als Deckanstrich jeden
belie,bigen helIen oder farbigen Ton derselben Rost­
schutzfarbe verstreichen kann. Eine Ersparnis macht
man in lliesem faHe gegeniiber den früheren Grundie­
rungen mit Mennige lIl1d dem zweimaligen Überstrich
mit Ülfarbe insofern, als ein voUer Arbeitsgang und die
r'arbe fÜr diesen gespart werden: also eine Ersparnis an
Lohn und Material, abgesehen von der Ersparnis an
Zeit, alJes wesentJiche Punkte, die besonders bei g'roßen
Eisen konstruktionen sehr ins Oe\vich( faUen. (r-Iohe
A rbeitsJöhnc, Konventionalstrafen usw.)

Der überzug bzw. der Anstrich nIuß ferner hacnst
h;,l1bar 11nd elastisch sein. d. h. er lTIuß den stärksten
Tcmpcratureinwirkungen, dem Ausdehnen und Zu­
sammenziehen des Eisens fOlgen kÖnnen, ohne daß die
farbschicht reißt oder springt.

Auch darf die farbmasse an sich nicht irgel1d\yelche
Stoffe enthalten, die eili l ()sten bewirken oder be­
schleunigen; nur chemisch beständige und mo !ichst
indiffercnte Stoffe so]]en deshalb Zu guten tiscn8:il."trich­
hlrhen ven,'!cndet werden. Dabei darf die farlJe nicht
zu rasch trocknen. da dadurch leicht der An,<.,trich spröde
wird.

SelbsL\'erstUnd1ich ist die Hauptbeding-llng. daß der
Anstrich wider.'.tanci"fähig \<\/a."5er- und S;iure­

!n!thar il11 \V8sser unter eier Erde ist.
Bedingungen cJ1tsprrchen wohl ht:ilte die

111eisten der ;lUf elen Jvhdd g-ebr<lchten Rostschutzfarben,
lind desh81lJ haben 811Ch die yorgcnanllten .,Besonderen

Wr den Anstrich keine SpezIal­
färbe sondern verlangen 111Ir eincll An­

mIt einer  lltcr l;:'ostsd111tZ  ncrka1llH(;n C))­
- Die WIC !JUli das Eisen VOI- dem An.

stJ ich ht:rg richtet wcrden I11I1H und d'.:l1 Al1strich seIhst
und seine Kosten werden wi'r ill ('illem späteren Artikel
behandeln.

a ==== 0
Verschiedenes.

Für die Praxis.
UI1Iallstatistik des Deutschen Amischusses Hir Eisen.

beto!]. Das "ZentrLdb!att der Ba!!\ berichtet:
6. Einsturz einer Vordenv8nd. Beim eines
\V011Jlhau es stürzte ein großer Teil der Vordcnv;md
cin mfolgc Nachgebens eines Eiscnbeto1Jl1nterzuges lind
der darunterstehenden bsenbetonstÜtzc: welcher von
bei den Teilen ;wersl llachgegeben hat. lieB sIch nicht
feststellen. fÜnf Arbeiter "in cl verletzt worden, zum
Teil schwcr; sie sind jedoch alle wiederhergestellt. 50­
g-Ieich I1Jch dem UnfaJJ crmittelte clie Baupolizei, daß bei
der Ausführung wesentliche Abweichungen von dem
VOll ihr genehmIgten PJan vorgekommen waren ilnd daß

ii
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der Beton im Unterzuge minderwertig und in der
Stütze porig und locker war. Proben wurden dem
Materialprüfungsamt in Lichtericlde vorgelegt; diese
wiesen im Unterzuge die Mischung 1: 4,9 und eine
Druckfestigkeit von 73 kg/qcm auf und in der Stütze
f : 9,4 und 46 kg!qcm. Der Beton war in sehr heißer
Jahres;.:;eit eingebracht, auch waren klJfz nach dem Be­
tonieren emige Holzsteifen unter dem Unterzuge 101't­
gestoBen worden. Vier Monate nach dem Unfall, nach­
dem das flaus schon wieder aufgeführt war, wurde
seitens der Staatsanwaltschait ein Sachverständiger
iles Deutschen Ausschusses befragt. Dieser stellte rest,
daß die der haupolizeiUchen Genehmigung zugrunde
ticKende Berechnung zwar einige Ungenauigkeiten auf­
wies. daß der UnfalJ aber nicht eingetreten wäre. wenn
man den Bau danach ausgeführt hätte. Der Unter­
nehmer hatte jedoch den Entwurf eigenmächtig ge­
ändert und eine neue Berechnung aufgestellt. Der
Unterzug hatte nach der ersten Berechnung einc Last
von 51 t (gcnaucr 55 t) zu tragen; in der zweiten Be­
rechnung \varen nur 34 t ermittelt. Die Stützen waren
ursprÜnglich in Eisen vorgesehen; ausgeführt wurden
sie als 22 : 30 cm starke Eisenbetonsäulen. Nach einer
:genauen Berechnung erhielten sie einen Druck von 69 t.
während die fehlerhafte Berechnung nur 31 t ange­
nommen hatIe. Tatsächlich hatten die Stützen eine Be­
anspruchung des Betons auf Druck von 70 kg/Qcm aus­
zuhaltcn. Der Sachverständl.\!;e  tellte somit eii1en Yer­
stoß gegen aIJgcl11cin anerkannte Rege!n der Technik
ies!. Ein z\\'ciler SaCh\'Clständig:er betonte aufierdem.
dalJ eme Schuld der angeklagten Unternehmer dann zu
finden sei. daß sie zur Beaufsichtigung der BaustL'llc nur
eine;] 26 .J ahre alten Ingenieur angesteHt hattL'n. zu­
dem mit Arbeit so überhäuft \\-ar. daU CJ LHr
wachpl1g des Baues nicht a.l1SreicJlcml Zeit hatte. Di"
Unternehmer selbst erklärten yor Oericht ausJnkklieh.
daß sie \"011 Eiscllbeton nicht da..­
Das Gencht steilte ein
fest. sprach sie jedoch frei. d;1 nJl:ht klar ,l!;:ege 1 ]
"welche Pegeln der Baukunst <::.ie \ l'rswßell hätten.

tlochschulen ist während des Sommerhalhiahres 1914
vorläufig wIe folgt festgestellt worden:

Studierende
aIJer Abteilung. Arch.401 42

913 195
1216 287
1067 1182755 413731 126

Braunschweig
Da1 mstadt
Dresden
Karlruhe
München
Stuttgart

ßauing,
86

197
228
219
501
133

tIörer u,
Gastteiln.

75
158
110
79

352
138

Gerichtliches.
Tantieme für Steinmetztechniker. (li a n d cls­

k a In m e r - Gut ach t e n.) Au! die Anfrage eines Ge­
richts. ob die Vereinbarung einer Tantieme von 1/2 v. H.
vom Umsatz im Anstellungsvertrage eines Technikers
in der Steinindustrie nach dem Umfange, der Größc uno
Ausdehnung des in Betracht kommenden Unternehmens
ungewöhnlich und unwahrscheinlich ist oder ob ellle
solche Vereinbarug nach Lage der Sache durchaus kauf­
männisch üblich erscheint, teBte die Handelskammer
Sch\veidnitz auf Gnmd des .trgebnisses angestellter Er­
mittcJungen mit, daß die Gewährung eincr Tantieme an
Stcinmetztec!Jniker in der Steinbruchindustrie des
Kammerbezirkes Überhaupt nicht ilblic.ll ist. tiIle Tan­
ticmc von '/2 v. H. vom Umsatz mÜsse, besonders bei
einer bedeutenden firma mit größerem Umsatz, als ganz
;'l1wahrscheml1ch bezcichnet \\'erden. Nach La e der
Pil1g:e gelangte die Kammer zu der Ansicht, daG in dem
in h ede stehenden Falle mIr eine T8nttCme Y011 li  yom
Tausenu \ Dm Umsatz .scmeint gewe<;en sCln kann.

Rechtswesen.
Vorslc!it bei Eisenbetonbanten, Dil2 Pflli.:ll(cll

zm fÜl S\d c..h('HSH1 I!1n lil!llen. die dun tben­
betonbaftllntLTlleh1Jh..r uu: nicht imll)cr geniio.:enJ be:ldJ­
tete :'L'ille" Bau:::.toÜcs cr!aLltcrt t:!1l!

l1(jchdriickli.:h
Die Stefiens 11. Cu"

in CSSl'tl, filhrk!m Jahre 10L? f[\r das beLuEk
fillttcnt!ntenlehrnc!J ti.j:..::h in Iiohcn!imbur2; den B2U
CHKS \\.aIZ\\Trke  111 CiscnKonstfnktion aus. Die Iier­
te!l[)J1g- de<.; lementlh:toJJlladll.s fÜr Jic- g:roDe iialk
Übel trll  SIe hierbei dew r:isc!1beH1n-E(\\!!!l1t,.;,.nehme '
!\ lrl Zlcc;il.'f In \\ c:'.l'1. cL.'r \\ c C!l ul'r GröGe ein­
ludeckel1dcn Daches elen Bau 1\1 lladl t(>h(,Ilder
;:\\lsfiihrit.:' n c Detolldcckc- \\ lInk :n ("inzch1..;n ..\b­
<.;chninen hcrg-e tcl!L die in der 11bltcht:'i1 \Veisc \ er­
....(kilt \\ urtlcI1. Ab man an die lier te\lllng ..les dritte:1
Ttt!cs RlllS(. n;l1llH mein die  p]tcr dc-lTI
erstC'!l weg. bei d<..:r IE,mgriifJ1<lhmc des l'eils
!!iJlCr dU1J -z\\-dteu nsf.. so c1Jß Ted dcl:ThschnitE­
1ieh 11 Ta'.!,  !ang sich zmH ii! (kr !ioJ. y['r­

h'fand. nlöes"\ erfahren 1::',[ J.H  me!Il iib!ichHnd kcincl1 \-erstoß dar.
inde sen bestand iirr ;:'l1ie c;1:"[
(;halll'l1. Doch ni'.::hr ganz Tei1 iJes
tlallendaches betra[cn. immer Gebhr.
Ziegkts Vorarbeiter Hnrmcnbart s]cl:. daher.
dic }lonteure d<2f Firma StcffC!is. dle des 6ilercH lib2r
das DQ h hjm\ eg den \Vcg 1': II lhrer Arbeitsstelle
nahmen am F3eu eteu des Daches zn hi.ndern und

, als ihm dies nicht un' ( N:wember 1912
Ziezler da\.on \\'e!cher sogleIch

der Eisenkonstnlktiollsfirma ,'C!WJrnte­
schriftlich mitteilte. da!1 er Hir den Sehn den.

Behördliches, Parlamenta.risches usw.
Dcr i'lrlinister der lind Unterricht.-,ange­

iegenheJtcl1 lI1lterm .6, Juni 1914 (!rund
sätze Hir das Verfahren bei \Vcttbewerbcll in \Verlien
der Bildhauerkunst, die c;' zur IkuutZlllJg cmpilchlt. Die
Grundsätze cnthalten Punkte: Bi!dun;:; des

Inlwh lh:.... P,CI:,C. tln!idc­
Tiitis keit desdes .-\asiiilrnl1J . der

A11ssrcl!,rng;- der cnt\\.iirtc. Idcci1\\ ettbc\\ erb und Ab­
wC1chul1:.?;l.'!l - In 13 I)ar;] lap!rell.

Verbands , Vereins- ii5W. Angelegenheiten
Deut:-:cher Arheit eberbund für das Baugewerbe.

Mitteilllngcn. I: Die niidlSte IhIlchslCht und Ge­
YOlJ TanrYt'Ttrtigen iiJluet  11ll 10, lInd 11. An­

uSt J. stJtt. 2. De11 Dczlrks¥ Hl1d Landes\ efbänden
wird in den nächsten Tagen die 2. Lieferung" der Ent­
,",cbeidJlI1:..;:en des Hal!pttarifamtes fitr das BQ !geweJ bc.
Nr. 9-1 bis 170. von der Drnckcrcl Otto Ebner-BerliJj
direkt Übersalldt.

Sch u[angeJegef1 h dten.
BesuchsziUern der tedmischen ftochsclmlen. Dei'

Bes!lch in den nach-srcl1end \'erzeidmeten tecl11lischen



-356­
der ans einer \'crlctzullg seines Verbots entstehe, nicht
2ufkommen waHe. Die \Varnung blieb jedoch ohne
Erfo! , da die Steffc!lSschen Monteure und ArbeitEf lIach
\vie vor über das tiallcndach Ringen. Als nun am Nach­

des 9. November 1917 der Monteur Nierneyer
mit Arbeiter 0;cradc auf einem frisch entschalten,
also 110ch unslcher n Teile des Daches im Gespräch

brach die Eisenbetondecke plötzlich
in die Halle hinab auf einen mit
beladenen \V:::tggon stÜrzte und

sich derart verletzte, daß er HUf noch beschränkt ar­
beitsfähig bL \\fegen fahrJässiger Körperverletzung
( 230 StOB.) hat daher das Landgericht Hagen i. W.
8111 13. Dezember ]913 den Erbauer der Decke, Ziegler.
und <seinen Vorarbeiter Hunncnbart zu Geldstrafen ver­
urteilt, \veil :.,Ie durch Außerachtlassung- der ihnen durch
Berufspflicht gebotenen Aufmerksamkeit und Vorsfcht
die Verletzung: :Kierneyers verursacht hätten. Als bau­
JeiteHdc und hauerfahrene Persönlichkeiten hätten sie die
Durchbruchsgefahr gekannt, und daher die Pflicht ge
habt. cln unbefu,gtes, leichtsinniges ßetreten des gefähr­
deten Dachabschnittes zu verllindern. Hierfür könne
eine Mitteilung an die Oberleitung des liallenbaues
nicht genÜgen. da sie wohl wußten, daß die Arbeiter
eine einfache mündliche Venvarnung nicht zu beachten
pflegeTI. D1e einzig; 7weckmaßige, sie von weiterer Ver­
ant\yortung entlastende Sic:herheitsmCißregel wäre es
gewesen. an den gefährlichen SteHen \Va l lllillQ"st8feln
aufzustellen und dnrch Absperrungsleinen das Betreten
zu verhindern. ßei ciniger Sorgfalt hätten sie el kCl1nen
konnen. daß nur durch eine soIche. leicht herzustellende
Vorkehrung dic Unfallsgefahr abzuwenden gewesen sei.
Die Unterlassung der Absperrung stelle daher eine
s,trC!fbare fahrlässigkctt dar. Die Revision der beiden

die die Vorausschbarl{eit des konkreten
als nicht geIJÜgend festgestellt bezeichnete, hat

das auf Antrag des Reichsanwalts als UfI­
begrÜndet verworfen, da die Strafkammer rechtlich ein­
wandfrei die Sorgfaltspflieht des Eisenbetonunter­
nehmers dargestellt hat. (Urteil des Reichsgerichts vom
1. Juli 1914. Aktenzeichen 5 U. 209/14. - Naclldruck
verboten.) -- Gegen das Llrteil mag juristisch IJichts
cinzuwc11den sein. Es ist aber bedauerlich, daß selbst.
wie IItcr festgestellt ist, Huch bei leichtsinnigem Ver­
haltc]] der Arbeiter jeder Verantwortlichkeit enthoben
ist Die Schriftleitung.

Bücherscha u.
B mhölzer uud ihl'e Verbreitung im Welthandel. Von

H. Vespermann, Stadtbauinspektor Ln frankfurt a. M
Verlag von \-Vi/helm Engelmann in Leipzig und ßcrlin.
Preis 7,50 01[.

Das vVerk bietet eine vorzÜgliche Zusammen­
ste1lung aller irgendwie technisch wertvollen oder ver­
wertbaren I-Wlzer, ihrer Eigenschaften und Eignung zu
deli verschiedenen Zwecken. Ganz besonders wertvoll
ist al1ch der erste 55 Seiten umfassende Abschnitt, der
VOll der Be s c h a f f e TI bei t der Ii 0 ] zar t e n i m
all g c 111 C i TI e n handelt. Der zweite Abschnitt gibt
die Be s ehr e j b u n g der wie h t i g s t e n Bau­
h ö I zer, wobei der Verfasser auch besonderen Wert
auf die Erkennungsmerkmale legt. Im dritten Abschnitt
\vlrd das Vorkommen und die Gewinnung
der ti b 1 zer, die Holzindustrie und der liolzhandel
dargestellt. 38 meist photographische Abbildungen und
eine reiche Zahl von TabeIlen und graphischen Auf­

stellungen sind m den Text eingefügt und ergänzen
dic- en in sachgemäßer \"/eise. Der Verfasser hat jeden­
fal1s eine sehr dankenswerte Arbeit geleistet, der in den
Kreisen der Bauleute und tIolzhänd!cr weitgehende Ver­breitung zu wÜnschen ist. Pr.
Wie ein Haus entsteht. Lehr- und Handbuch für Bau­

gewerkschulc]], gewerbliche Fortbildnngsschulen,
tiandwerkcrschuIen sowie für Laien. Von Architekt
O. Schmidt, Posen. Verlag von B. O. Teubuer, Leipzig
und Serlin. Preis 1,50 d/t.

Das vorliegende Buch ist entstanden aus der neu­
zeitllchen forderung, den gesamten Fortbildungssclml­
unterricht fachlich zu gestaHen. und zwar wendet es
sich in erster Linie an dcn nicht technisch gebildeten
Rerufslehrer. ts befaßt sich mit allen finzelheiten des
Hausbaues. erkiärt nicht nur die praktische Ausführung
der verschiedenen 13auarbeiten, sondern auch die Art
der Berechnungen und erläutert die zahlreichen tech­
nischen und handgewerk!ichen Bezeichnungen, so daß
sich jeder Ober die einzelnen Punkte einer Bauausfüh­
rung mit Leichtigkeit unterrichten kann.
C. G. Bensei, Sonderheit der "Bau-Rundschau". Verlag

Konrad Hanf in liamhurg. Preis 4,75 r-ft.
Das gegen ] 00 Seiten umfassende tleft enthält eine

Reihe vorzüglicher \Vicdergaben von Arbeiten des
tIamburg.er AI chitekten C. a. Bense!, Regierl1ngs­
baumeister a. D.
Deutsche Konkurrenzen. ftcraus9,;ebcr Prof. Neumeister

in Karl.sfuhe. Verlag von Seemann t1. Co. in Leipzi,g.
Heft 3S6: Badische K!einwohnungen. Städtische

Bauten in Rü.strin en, IV.
Heft 357: Deutsches Kasino in Prag, Kleinhaus oder

Mietkaserne?, Automobilaus;.;tellung in Berlin.

Mitleiluuoen des Arbeilgeberbuudes für das Baugewerbe d. Provo Poseu, e. V.
Wongrowitz. Die Verhand1uI1.1'.en am 20. Juli mIt den

Ballhilfsarbeitem haben zu eInem Abschluß mcht gefÜhrt. da
die Albeitel j- illheitsloh!1 \'crlanden. (he ArheitRe',)er Staffel­
lohn weite I heilJeha!tE'tl \\ ollcn il17\\-isc!JcIJ sind dic I.eutf"
\vieder in den Streik ,g-eneten.

Gnesen. Die am 21. JuJi tlnter unserer Lei{Un  in OiJesel1
stattg-ehabte Loi1n\'er!1 !ldmw[ brachte eitle Eilli;.!,ung mit elen
Bauhilisarbciicrn auf folg-cnder Grundlage: 1914: 30 bis 33 Pi.,
1915: 32 bis 34 Pr. Trä.!!:er eilndteJ1 fÜr Parterre und Keller
den Hochstlohn. fÜr iede..weitere Eta e 2 Pi. Zuschlag. Die
SOl1$l!g-en Zuschlä2:e fiir Uherstullden usw. sind dieselhcn wie
hei den (iesellen.

Jarotschin. Der Streik der Baltarbeiter daueJ'te fort bis
zum 23. J1\[I. die Arbeit.geber von JarotschiJl h:tben sich bereit
erklv.n. mit den Arbeitnehmel Tl zu verha!1delu, Erg-ebtlis steht
HOC!l aus. Trotzdem gehören (he Jarotschiner Baugeschäfte
lIoch immcr nicht zu Ullserm AI hCltg-eberbnndc.

Akkordverträge scbriitticb abschließen! thiuftge Klagen
veranlassen uns. unsere Mitglieder erllelJt da! auf aufmerksam
zu machen. daß nach   5. 2 der Tarifnrtriige die Ab­
lmchl!]1... -cn Über Akkordatbeite!J zwischen dem Arbeitg,;;bcr
und der Akkordkolonne schriftlich alnuscblicßen sind fÜr
diese schriftlichen VereinbarungeIl sipd die abg-eschlosseLJen
AkkordtarHe maßgebend.

Mit Buudes.2:ruß
E. .lache. Vorsitzender. Dr. Adler. Syndikus. I

i
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